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Ruuchi, aber Heimetsprooch

E paar Byspil us Prattele und Umgibig
Vom Hans E. Keller

Statt ere langen Yleitig wett 1 grad an e paar Sitz zeige, wies gmeint isch.
Uebersetze cha me die Uusdriick nit guet, me mues gspiire, was derhinder

stoht. Also:

Wie si derhir chomme

Das isch efang e Chniempi (zu chniempe = plump treten), e Chruckli (zu
chruckle = sich hinschleppen, an der Kriicke gehen), e Dychi-Chitzer (ein
heimtiickischer Mensch), e Gwaggli (zu wackeln), en alte Gritti (zu gritte =
mit gespreizten Beinen gehen), e Leutschi (ein nachlédssiger Mensch). Nimm
di doch e chly zimme, du Schlurpi (langsame Person), du Tschienggi! (zu
tschiengge = plump gehen). Liipf dyni Bei, du Tschalpi! (zu tschalpe, trampe
= plump gehen). E sone Trampli! Bisch en arme Hoppi! (zu hinken). So tuet
me nit ummeschuene, du Schlychi!

Me het éppis!

Me het efang Oppis mit some Bolderi (zu poltern), some Chniiri, some
Chlooni (zu chloone = jammern). Eusen isch au sone Muuchi (mirrischer, ver-
schlossener Mensch), sone Gruchsi (sich tiber seinen schlechten Gesundheits-
zustand beklagend) und Chnorzi (mit Mihe arbeitend). Isch dyne scho lang
sone Cholderi wige jedem Drick? (choldere = aufbrausen, gerne schmollen).
Lieber as sone Gluschti (zu Geliiste) und Chnuschti! Die Gliischteler hani uf
der Latte. Derno scho lieber e richte Trochni (ein trockener, wortkarger
Mensch) statt ime Gueni! (zu guene = liistern zuschauen).

Das Muul, wo di bet!

Dad Salbaderi (alberner, langweiliger Schwitzer), di Pfluderi und Schnore-
wagner (lange, inhaltslose Reden haltend), dda Blagori! (Prahlhans). E Muul
het er wiene Bindeljud (Jude, der auf dem Markt Binder verkauft). Und ver-
zelle cha dd Sporepeter und Sibechitzer! (Chdtzer = Ketzer, verstarkt). Aber
suscht isch er e Galori (Galatf, Galori = Laffe, Maulaffe), e chly ne Ruech
(urspriinglich Vogelname, tibertragen ruchloser Mensch) und Hauderi (zu
haudern = fliichtig arbeiten). Nei, en Alberi (einfaltiger Mensch) isch er grad
nit, aber e Laferi (lippischer Mensch), mingisch e dumme Lappi (ein dum-
mer Kerl), e richtige Geuggel (nirrischer Mensch), wo jetz derno sett d Buebe-
schue abzie. Aber so hais die junge Triibel (zu Traube) und Langhoordaggel
(iibertragener Hundename); bis si zum Siirmelstadium us sy (Siirmel = Fle-
gel), sy si rachti Walchi (unanstindige Esser) und Ghei-mi-niit (es gheit mi
niit = es bekiimmert mich nicht).
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e zguete Tschumpel (eine gutmiitige Person), e Tschooli (eine langsame Per-
son) und e Forchtibutz (ein Angsthase). Dernibe halt e Batzechlemmer und
Chnuppesager (wie Chnorzi), e Gyzgnipper (Geizkragen). Das macht st nit
guet fiir e Stiindelibygger (Angehoriger einer Sekte), wenn ein so ne Chiimi-
chniipfer isch (Chiimispalter und -chniipfer = Geizhals). Allewyl no licber as
eine, wo im Tiifel abem Chare gheit isch, so ne Drickludi (unsauberer Mensch,
Ludi = Ludwig) und Rampass (vielleicht Synonym zu Rammel) oder e ver-
driite Sydian (euphemistisch zu Siech = Aas).

Gegesitz

E Langniiechter und e Dickmutti (Mutti tibertragen von Schaf, Ziege); e raane
Sprinzel (zu Sprinzel = Leitersprosse) und e Mockli; e diinne Schlinggeri und
e Bodesuri (zu Suri = Kreisel); e lang Elind und e Pfumpfli (Pfumpf = etwas
unschon Zusammengepresstes; e Doppelmeter und e Dicksack.

So lang si no chlei sy

Denn het me Freud an dene Chnorzi, an dene luschtige Stumpe und Stotfels,
ame sone Pfiideri und Luuszapfe (alles Kosenamen fir kleine Kinder, dialek-
tisch auch Buuse). Nohir heissts gly: Dir Siichel und Stlchibuebe (zu Stlchi =
schmutziges Kind), wartet, dir Schnuderi (freche Knaben), euch will i!

Wenn si schaffe

Der eint isch Mihrebritscher (Rossknecht), der ander Beizer (Wirt). Di isch
Schlurpechlopfer oder Schueni (Schuhmacher), wider eine Holzwurm, besser
gsait Schryner. Ummetrager het me de Husierer gsait und e Windetelejeger
isch e Tapizierer. Der Milcher isch e Chuechutzeler und der Polizischt e Land-
jeger oder e Tschugger.

Und die ganz Ungfreute?

Do derzue ghore d Schiirebiirzler und d Kundi (Kunde = Landstreicher), ghort
au ne Fotzel (in zerfetzten Kleidern gehend) und e Gliunggi (liederlicher
Mensch). E Glunggi isch ehnder harmlos: eine, wo kei Ornig het in syne
Sache. E Ruem isch es nit, wemme vo eim sait, er syg e Zwitschgechopf, e
Bohneross, e Torebueb, e Dubel oder e Simpel — no wiieschteri Worter zelle
mer nit uf. E Drooli (Faulenzer) isch au nit der Hellscht, und e Stieregrind
het e Chopf wie s Ankema’s Esel (der Esel des Butterverkidufers). Und fir en
alte Chracher (alter, gebrechlicher Mann) und e Krauter (auch Chruter, fiir
kriftige, hochbetagte Person) ‘bruucht eine kei Gratte]l (Hochmut) zha oder
e Stolz wie ne preussisch Schilderhiisli, gallet!

S teets fiir hiitt. S Wybervolch chunnt en andermol dra.

Anmerkung. Die in Klammern gesetzten Ausdriicke aus G. A. Seiler, Die Basler Mundart.
Basel 1879 und Schweiz. Idiotikon. Frauenfeld 1881 ff.

165



	Ruuchi, aber Heimetsprooch : e paar Byspil us Prattele und Umgäbig

